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Turin, 12. Sept. Der heutigen „Opinione“ zufolge, haben die piemon⸗ 
teſiſchen Truppen geſtern (11.) die Grenzen der päpſtlichen Staaten über⸗ 


von ihm befeh 


Neapel, 8. Sept. Der König hat noch folgende Truppen: 2 Grenadier⸗ 

1 Gardejäger⸗, 3 Dragoner⸗, 2 Huſaren⸗Regimenter, 10 Jägerbataillone, 
Garde⸗Tirailleure, 3 Fremden⸗Bataillone und 6 Batterien. 

London, 13. Sept. Die miniſterielle „Morning⸗Poſt“ erklärt die Nach⸗ 
richt des brüſſeler „Nord“ über eine zwiſchen England, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen gegen Frankreich ug ber Coalition für eine ungereimte Erfindung 
und kann derſelben aufs r : 

Paris, 12, Septbr. Die Armee Lamoriciere's hat ſich bei Ancong con⸗ 


reichs gegen das piemonteſiſche Einſchreiten verbreitet. e 
desfallſigen hier eingetroffenen Note Oeſterreichs und von einem Ultimatum, 
mit welchem ein öſterreichiſcher General in Turin angelangt ſei. 


— . F — — 


Berlin, 13. September. Se. kgl. Hoh. der Regent, Prinz 
von Preußen, ſind von Fürſtenwalde hier wieder eingetroffen und 
nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Se. kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt geſtern 
von Fürſtenwalde in Potsdam eingetroffen und heute nach Wittſtockabgereiſt. 

Se. Hoh. der Prinz Wilhelm von Baden iſt nach Dresden 
abgereiſt. 

Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Maj. 
des Königs, allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Phyſikus und fürſtlich 
wiedſchen Hofrath Dr. Schacht zu Neuwied den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, dem Schullehrer Rhode zu Gr.-Weſſelowen im Kreiſe 
Angerbu 
im 4. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment (Nr. 5), die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande; ferner dem praktiſchen Arzt Dr. Beckers zu Hove⸗ 
ſtadt den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verliehen. 

Der ordentliche Profeſſor Dr. Roediger, bisher zu Halle, iſt in 
gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der k. Univerfität zu 
Berlin verſetzt worden. — Der Schulamts⸗Kandidat Dr. Jung iſt 
als Collaborator bei dem Gymnaſium zu Neiſſe angeſtellt; desgleichen 
der ordentliche Lehrer Dr. Frey am Gymnaſium zu Deutſch⸗Crone 
an das Gomnaſium zu Culm und der ordentliche Lehrer Altendorf 
am Gymnaſium zu Culm an das Gymnaſium zu Deutſch⸗Crone ver: 
ſetzt; ſo wie am Friedrichs-Gymnaſium zu Berlin iſt die Anſtellung 
des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Sarres als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 
migt und der Schulamts⸗Kandidat Rochel bei dem Gymnaſium zu 
Culm als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer angeſtellt worden. 

Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät 
des Königs, allergnädigſt geruht: Dem Apjutanten Sr. kgl. Hoh. des 
General⸗Feldzeugmeiſters und Chefs der Artillerie, Prinzen Karl von 
Preußen, Hauptmann Mieſitſcheck von Wiſchkau der weſtfäliſchen 
Artillerie-Brigade (Nr. 7) die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Königs der Niederlande Majeftät ihm verliehenen Offizier⸗Kreuzes vom 
rzogl. luxemburg. Orden der Eichenkrone zu ertheilen. (St. A.) 
atente.] Dem Civil⸗Ingenieur L. Lewinſohn zu Berlin iſt unter 
dem 11. Sept. d. J. ein Patent auf eine Controlwaage zum Verwiegen von 
Zuckerrüben, ſo weit dieſelbe nach vorgelegter Zeichnung und Beſchreibung 
für neu und eigenthümlich erkannt iſt, ohne Andere in der Benutzung be⸗ 
kannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. : 

Dem Holzwaaren⸗Fabrikanten G. Reinke zu Stolberg am Harz iſt unter 
dem 11. Sept. d. J. ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſene Vorrichtung zum Schneiden und Einlegen von Zündhölzchen, 
ſo weit ſolche für neu und eigenthümlich erkannt worden, auf fünf Jahre, 
N er an gerechnet, und für den Umfang des pieußiſchen Staates genug, es nicht zum offenen Bruche zu treiben, es zog ſich zurück, 

[Vom Hofe] Se. k. Hoh. der Prinz-Regent, Höchſtwelcher . 5 
heute von Neuſtrelitz wieder hier eintreffen wird, begiebt fich morgen | ſich. Doch man kannte Garibaldi nur halb. Er batte bie Freunde 
Früh 7 Uhr mit den k. Prinzen, der Generalität und den anweſenden 
fremden Offizieren mittelſt Extrazuges nach Fürſtenwalde, um dem 
Corpsmanöver bei Müncheberg beizuwohnen, mit welchem das Mand: 
ver des Gardecorps endet. Se. k. Hoh. werden Nachmittags hierher 
zurückkehren und dem Vernehmen nach morgen Abend, unter Benutzung 
des hamburger Nachtzuges bis Neuſtadt a. D., nach Wittſtock abreiſen. 
— Se. k. Hoh. der Prinz Albrecht iſt geftern durch Unwohlſein von 
der Reiſe nach Neuſtrelitz zurückgehalten worden. Se. kgl. Hoheit ge⸗ 
denkt indeſſen heute Abend dorthin abzureiſen und morgen Nachmittag 
hierher zurückzukehren. 5 4 | 

— Se. Maj. der König von Hannover wird morgen Abend 
von Strelitz über Berlin wieder nach Hannover, zunächſt nach Wun⸗ 
ſtorf und Werden, zurückkehren. — Se. Hoh. der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig wird in dieſen Tagen von Sybillenort hier durch nach Braun⸗ 
ſchweig zurückkehren. 

— Nach eingegangener telegraphiſcher Depeſche wird Ihre kaiſerl. 
Hoheit die Großfürſiin Marie, Herzogin von Leuchtenberg, welche 
heute Morgen auf dem potsdamer Bahnhofe hierſelbſt erwartet wurde, 
erſt morgen Früh hier eintreffen. Dem Vernehmen nach wird Ihre 
kaiſ. Hoheit bis Sonntag hier verweilen und ſich über Stettin nach 
Swinemünde begeben, um ſich auf dem kaiſ. ruſſ. Dampfer nach Pe⸗ 
tersburg einzuſchiffen, der am 11. Se. faif. Hoh. den Großfürſten Mi⸗ 
chael nach Kiel gebracht hat. 

— Wie man aus Danzig meldet, wird der Handels miniſter von 
der Heydt wahrſcheinlich im nächſten Monat noch einmal nach der 
Provinz Preußen reiſen, um die Arbeiten an der Weichſel⸗Regulirung 
zu beſichtigen. 

— Der Finanzminiſter Freiherr v. Pato w iſt von Luckau ange⸗ 
N 


— Die Provinzial-Landtage find nun zum 28. Oktober 
einberufen worden; es find die für die fünf Provinzen: Oſtpreußen, 
Schleſten (ſ. das heutige Morgenbl. der Bresl. Ztg. Nr. 431), Sachſen, 
Weſtfalen und Rheinprovinz. 


Wien, 13. Septbr. [Der Reichsrathl hat ſeine geſtrige Sitzung mit 
einem unfruchtbaren Gegenſtand verzettelt. 5 nd i 
welche Wohlthätigkeitsinſtitute in Dalmatien, Tirol un 
ämitteln beziehen, ſpeziftzirt. Das Budgetcomite beanſtandet in ſeinem 
Bericht dieſe Ausgabe, indem es meint, es ſolle jedes Kronland für alle 
feine Bedürfniſſe ſelbſt auſtommen. 
Dr, Straßer nimmt daraus Veranlaſſung auf die Bedürftigkeit der Pro: 
vinzen, um die es ſich hier handelt, hinzuweiſen und die Nothwendigkeit her⸗ 
vorzuheben, daß die Geſammtheit des Staates hier für die Unzulänglichkeit 


der einzelnen Theile einſtehe. N habe mit der Gensd'armerie, die aus allen Theilen des Reiches nach] zen umgegangen, den ſie in der leidenſchaftlichſten Weiſe angegriffen hatten. N 
er dieſe 5 ſich unbedeutende Angelegenheit entſpinnt ſich eine faſt Neapel berufen, noch 80,000 Mann, welche der Dynaſtie ergeben ſeien. Gegen dieſe nun hat er jetzt durch ſeinen Sekretär ebenfalls, 5 Met 5 
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ea Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag — 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. September 1860. 


Da erſchienen die Trümmer der Division Ghio in Caſtellamare 
und in Salerno in zerfetzten Anzügen, ausgehungert, doch wuth⸗ 
ſchnaubend und erklärend, ſie wollten für den König, „deſſen Brot ſie 
äßen“, kämpfen. Die Diviſion Ghio, die bei Monteleone das Ger 
wehr geſtreckt hatte, ließ Garibaldi 12 Kanonen, 6000 Gewehre, 
300 Pferde, 260 Maulthiere und ein ſehr beträchtliches Kriegs⸗Ma⸗ 
terial; die Leute, die nicht beim Dictator eintraten, waren entlaſſen 
worden. Jetzt erfolgte der mehr erwähnte Beſchluß des Militär⸗ 
Conſeils, Bosco und v. Mechel ſollten mit 15,000 M. Elite bei Sa⸗ 
lerno Garibaldi hinter Verſchanzungen, Barrikaden, Gartenmauern und 
Häufern empfangen und, wenn ſie geſchlagen würden, ſich auf die 
Hauptſtadt zurückziehen; zwiſchen Neapel und Gaeta wolle man ſtaffel⸗ 
weiſe 50,000 M. aufſtellen, und zwiſchen dem Voltorno und Garigliano, 
geſtützt auf Capua und Gaeta, dem Räuberhauptmann eine große Schlacht 
anbieten. In der Sonnabend⸗Nacht, nachdem dieſer Plan entworfen, 
beſuchte des Königs Bruder, der Graf von Trani, mit dem General Fer⸗ 
rara und dem Pfarrer von Portici die Caſernen, um den Soldaten 
Glück zu wünſchen, daß ſie berufen ſeien, für König und königl. Haus 
zu kämpfen; der Prinz vertheilte Geld und Zeichen der Huld. Daſſelbe 
geſchah in Capua, Gaeta und Nola, während der König dieſelbe Nacht 
am Altare in der Kirche der Madonna del Pie⸗di-Grotta zubrachte und 
der Mutter Gottes, wenn er gerettet werde, den königlichen Mantel ſeiner 
Mutter, der Königin Chriftina, verhieß. Aber am Abend des 3. Sep⸗ 
tember war, Pianelli's Beispiele folgend, der größte Theil der Stabs⸗ 
offiziere der Armee um feinen Abſchied eingekommen; es waren dies 
die 4— 500 als Verräther bezeichneten Offiziere. Vier Fregatten hatten 
Befehl erhalten, vor Gaeta zu kreuzen; die Maſchiniſten aber gingen 
alle ans Land und erklärten, ſie führen nicht mit. Erſt als der 
Marine⸗Miniſter in Perſon in der Darſena erſchienen war und zuge⸗ 
ſagt hatte, man ſolle nicht über den Golf von Gaeta hinausgeſchickt 
werden, man ſolle auch nicht gegen Italiener ſich ſchlagen, liefen die 
vier Fregatten nebſt einem Segelſchiffe aus dem Golf von Neapel 
aus. Die Umgebung des Königs mochte ſich nun überzeugen, daß 
der Kampf bei Salerno nicht mehr moglich ſei; die Auflöſung war 
ſchon zu weit gediehen. Dazu kam, daß man wußte, % 8 habe 
{ mit dem Chef der proviſoriſchen Regierung in Potenza, erſten 
dane beſtanden, der „Ausſchuß der That“ und der „Ausſchuß der Mignonna, in Rotonda eine i gehabt und del mit 9 
Ordnung“. Beide waren unitariſch und in dem Sinne auch an⸗ 2 Nie ; 5 3 
rien: h 5 f ſelben nach Potenza geeilt, um die Bewegung überall zu ordnen; 
nexioniſtiſch, daß der eine wie der andere Victor Emanuel wollte, aber] man erfuhr ferner, daß am 3. Sept. ein Theil der Garibaldi ſchen 
der mazziniſtiſche Ausſchuß der That wollte denfelben nur als einen f sin . „en ee di ſchen 
18 g Armee in Coſenza eingerückt ſei, daß überall Gueriallas ſich bildeten, 
proviſoriſch nicht zu umgehenden Namen ſich gefallen laſſen, während daß in Apiano bereits 15,000 Bewaffnete ſtänden und daß die Pfarr- 
der cavourfche Ausſchuß der Ordnung die konſittutionelle Monarchie geiſlichteit ſich überall der Einheitsſache eifrig ergehen zeige, Fahnen 
unter dem Hauſe Savoven als letztes Wort der italieniſchen Um⸗ mit dem ſavoyiſchen Kreuze wehten u. |. w. daß das Landvolk dieſes 
wälzung betrachtete. Letzterer Ausſchus war der ältere, er beſtand] Kreuz mit Jubel begrüße, vor ihm auf die Kniee falle, dagegen den 
ſchon vor der ſteüiſchen Bewegung, und zu ihm gehörten Männer, | royalſſiſch gefinnten Klerus im Stiche laſe. = 
welche Land und Leute genau kennen und gemäßigte politiſche Ideen : f j N ; 5 
# ; ir : 51 57 In den Provinzen hatte die Regierung des Königs ſo ſchlecht ge⸗ 
haben, während die Mazziniſten mehr Entſchloſſenheit, mehr Rührigkeit ſorgtl, daß — um nur einen Fall anzuführen — in dem ergebene 
und mehr Ungezwungenheit in Benutzung der Mittel zeigten und dem Bari die Beamten geraume Zeit kein Gehalt erhalten hatten 15 11 
älteren Vereine deshalb viel Boden abgewonnen hatten. Aus dieſem a : DE ar Aa SR a TE 
2 \ 1 ; Befehlshaber der Truppen die Erklärung gab, er könne mit Leuten, 
Strom und Gegenſtrom der Oppoſition erklärt ſich Vieles, zumal es] die ohne Löhnung ſeien, es auf keinen Kampf mit der Bevölkerung 
feſtſteht, daß der Ausſchuß der Ordnung bis zum letzten Momente 8 1 fart fi WS: 
4 erhal | ; k ankommen laſſen, und ſehe ſich deshalb genöthigt, abzuziehen; die 
fürchtete, Garibaldi möchte mit dem Gegen-Comite gemeinſchaft⸗ ſämmtlichen Behörden der Provinz Bari beſchloſſen hierauf als Frei⸗ 
liche Sache machen. Um dem zuvorzukommen, machte der Aus- illi 7 55 hn 
ſchuß der Ordnung den Verſuch, eine Erhebung in Neapel zu be: willige von Potenza⸗ welche durch Ausreißer verflärkt Wen in 
wirken, um dem Dictator, wenn er erſchiene, ſchon den Anfang gag e lee Einrede der impoſanten Haltung Der Bevolke⸗ 
einer Umgeflaltung entgegenſeßen und por ihm als Macht ver:] In Lecce machte ſich die Bewegung ſo: Die Gendarmen erhielten — 
handeln zu können. Jetzt wiegelte das Comite der That ab, fo Beſchl, nach Neapel zu kommen, wo, wie wir gemeldet 6 0 di 
daß nunmehr die Mazziniſten als Ordnungsmänner, die Cavouriſtenſämmtlichen Gendarmerie⸗Corps e ee 8 lie ae le 
4s Wühler daſtanden. Das Comite der Ordnung war jedoch kluge 4. 19 fee irt werden ſollten. Das Na: 
4 ) N 8 jedoch klug] tional⸗Comite widerſetzte ſich dem Abmarſch, worauf die Gendarmerie 
beſchloß, der Bevölkerung ſich zu unterwerfen und in Lecce zu bleiben. 
In einem neapolitaniſchen Briefe der pariſer „Preſſe“ leſen wir 
eine Probe von der Stellung der Generale zu einander. Bosco war 
von Salerno nach Neapel gekommen, um den Dr. Palasciano wegen 
eines hartnäckigen Hüftwehes zu Rathe zu ziehen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wohnte er einem Kriegsrathe bei, in welchem er äußerte: „Kein 
Wunder, daß das Heer ſo leicht zu verführen iſt, wenn gewiſſe große 
Herren vom Militär den Säbel an den Haken hängen und Whiſt 
ſpielen.“ Der König wohnte dem Kriegsrathe bei. Fürſt Ischitellg 
fand ſich getroffen, es kam zu einer heftigen Scene, und mit Mühe 
ward ein Zweikampf im Sitzungsſaale verhindert. Am andern Mor⸗ 
gen kam Jschitella um feine Entlaſſung ein; ſein Geſuch enthielt die 
Worte: „Ich bin es niemals, der Schlimmes thut, und doch bin ich regel? 
mäßig der beſtrafte Theil.“ Unter ſolchen Verhältniſſen und bei ſolchen 
Menſchen iſt es kein Wunder, daß das Haus Bourbon geſtürzt iſt; es 
iſt ein Wunder, daß es ſo lange ſich oben gehalten hat. Kin 2 
Frankreich. a 
ueber die Muratſche Prätention]l wird der „L. 3.“ aus Paris 
Folgendes geſchrieben: Wie ſchon insfrüheren Jahren bei verſchiedenen Ge⸗ 
egenheiten, 5 hatte Prinz Joachim auch diesmal, als der Thron des Kö⸗ 
nigs Franz II. i wanken begann, aus dem Königreiche beider Sicilien 
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endloſe Debatte, an der ſich ſehr viele Mitglieder des Reichsrathes betheili⸗ 
gen. Einerſeits nahm die Partei des Einheitsſtaates Gelegenheit, auf die 
egenfeitige Bedingtheit und die Solidarität der Kronländer unter einander 
inzuweiſen; andererſeits verfehlte aber auch die föderative Partei nicht, die⸗ 
ſen Incidenzfall für ſich auszubeuten und auf die Laſten hinzuweiſen, welche 
reichere Provinzen zu Gunſten ärmerer zu übernehmen hätten. 

Beachtenswerth an der Debatte war nur, daß Reichsrath Bürgermeiſter 
Toperczer wohl von einer Einheit des Reiches, aber nur von jener wiſſen 
wollte, wie ſie die Wand Sanktion geſchaffen, eine Aeußerung, die um 
io mehr Gewicht erhielt, als der Vicepräjident des Reichsrath Graf Spo⸗ 
gyenvi wiederholt ſich zu der gleichen Anſchauung von der Reichseinheit be⸗ 
kannte. Wir kommen wohl des Nähern auf dieſen charakteriſtiſchen Theil 
der an ſich ſonſt unfruchtbaren Debatte zurück, da ſie die Stellung der einen 
Partei des Reichsrathes in ein ziemlich helles Licht ſtellt, wollen aber zu die⸗ 
ſem Behufe den offiziellen Bericht über die Debatte ſelbſt abwarten. 

Uebrigens wurde der bezügliche Paſſus des Comiteberichtes von dem An: 
tragſteller zurückgezogen. ; 

Gegenüber einer Aeußerung Maagers betreffs der vielfältigen Correſpon⸗ 
denzen der Behörden unter einander ſichert der Miniſter des Innern mög: 
lichſte Abhilfe zu. (Oſtd. P.) 


8 Peſaro wurde zum Viceadmiral befördert. Es heißt, die 
igte Flotte ſoll Neapel verlaſſen, um ſich vor Ancona zu 


ollſtändigſte widerſprechen. 


Hier ſind Gerüchte von einer bevorſtehenden Aan pelt d Oeſter⸗ 
an ſpricht von einer 


Preußen Italien. 

[Die Kriſis in Neapel.] Die „Köln. Ztg.“ bringt folgenden 
hiſtoriſchen Rückblick: Garibaldi hat am Tage feiner Ankunft in Neapel 
geraume Zeit mit Liborio Romano gearbeitet, nachdem er denſelben zu 
ſeinem Conſeils⸗Präſidenten ernannt hatte. Nach achttägiger Raſt, alſo 
gegen Mitte Septembers, gedenkt der Diktator die Kriegs⸗Operationen 
bereits wieder aufzunehmen. Die Entſcheidungsſchlacht bei Capua wird 
wohl unterbleiben, und zwar aus Mangel an Soldaten auf Seiten 
des Königs, den nunmehr auch der Theil des Heeres, der bisher noch 
zu ihm hielt, haufenweiſe zu verlaſſen begonnen hat. Franz II. be⸗ 
findet ſich gegenwärtig jedoch noch in Gaeta, um bis zur letzten Scene 
dem Schreckensdrama eines zuſammenbrechenden Thrones, der nicht 
auf der Liebe und Achtung, ſondern auf Gewalt und Verdumpfung 
auferbaut war, beizuwohnen. Obgleich ſeit Garibaldi's Anweſenheit 
in Neapel die früheren Vorgänge nur noch ſecundäres Intereſſe be⸗ 
halten, ſo werfen die Einzelheiten, die uns heute vorliegen, doch ein 
zu charakteriſiſches Licht auf die jetzige Lage der Halbinſel, als daß 
wir nicht wenigſtens einige Züge daraus mittheilen ſollten. Wir 
haben gemeldet, daß in Neapel zwei Bewegungs⸗Ausſchüſſe neben 


rg, das allgemeine Ehrenzeichen, und dem Gefreiten Claaſſen l. 


Die blaſſe Furcht der Neapolitaner, die dies alles wußten, begreift 


der Ordnung, wie die der That benutzt, um die Bourbonen zu ſtür⸗ 
zen, er hatte ſich aber auch mit dem liberalen Theile des Miniſte⸗ 
riums wie mit dem der Flotte ſo geſtellt, daß er nur zu kommen 
brauchte, um Ruhe und Zuverſicht zu befeſtigen: deshalb kam er 
allein. Der gefährliche Moment in der neapolitaniſchen Kriſis 
war der in den erſten Tagen des September, wo die Ausſchüſſe gegen 
einander operirten und das Miniſterium in eine ſo ſchiefe Stellung ge⸗ 
rathen war, daß die Reaction wieder das Uebergewicht zu erhalten 
hoffte. Cutrofianos Ernennung zum Stadt⸗Kommandanten und die 
unklugen Drohungen dieſes Mannes führten die Miniſter zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, endlich den Einfinß der Camarilla zu brechen. Sie gaben ihre 
Entlaſſung, wofern der König ihnen nicht Cutrofiano's und Jschitella's 
Entlaſſung, ſowie die Verbannung von fünfzig der Ruhe gefährlichen 
Perſonen zugeſtehe. Der König ließ ſich das metivirte Entlaſſungsge⸗ 
ſuch der Miniſter ſchriftlich geben und berieth ſich mit der Camarilla. 
Nun wurden den Gebrüdern Roberti, einem gewiſſen Steli, einem ge⸗ 
wiſſen Falcon, dem General Colonna, ja, ſelbſt Cutrofiano Eröffnun⸗ 
gen gemacht, doch keiner dieſer Herren gelangte auch nur zu dem Ver⸗ 
ſuche, Collegen zu werben. Nachts ſchickte der König nun zu Ulloa. 
Am 2. Sept. fragte das Kabinet beim Könige an, wie es ſtehe. Keine 
Antwort! Abends ging der Gonfeils-Präfldent zum Könige; dieſer erklärte, 
er habe noch keine Combination gefunden, der Conſeils⸗Präſident möge 
ihm doch geeignete Namen bezeichnen. Dieſer ſchlug Serra⸗Capriola, 
Buonanni, Falcon und den Grafen Viti vor, lauter eifrige Royaliſten, 
doch Gegner eines Staatsſtreiches. Der König wollte dieſe Män⸗ 
ner nicht. Abends erſchien in der „Gazzetta Uffiziale“ eine Note, 
worin angezeigt wurde, das bisherige Kabinet bleibe im Antte. Die 
Miniſter fügten ſich bis auf Pianelli, den der König als neubekehrten 
Conſtitutionellen am meiſten fürchtete und ſcheute; er erſchien nicht 
wieder im Miniſterrath und nahm zugleich feine Entlaſſung als General. 

Franz II. hatte ſich mit einer Art geheimen Kriegsrathes umge: 
ben, zu dem der Stabs⸗Oberſt Anzoni und die Generale Colonna, 
Ferrara, Cutrofiano, Bosco gehörten. Dieſe militärische Umgebung 
klagte Pianelli beim Könige an, er habe das Lager bei Salerno ab: 
ſichtlich recht inmitten inſurgirter Provinzen, an einem Punkte, wo die 
Malaria herrſche, der rings offen liege und alſo dem Soldaten das 
Ausreißen möglichft erleichtere, gebildet, um Garibaldi die Armee 
und damit die Dynaſtie wie auf einem Präfentirteller anzubieten; das 
ſei Verrath. Die militäriſche Umgebung rechnete nun fo: Der König |f 
habe feit Siciliend Räumung auf Sieilien allerdings etwa 12,000 
Mann an Todten, Verwundeten, Gefangenen und Ausreißern verlo⸗ 
ren; auch fei auf 400 bis 500 Offiziere kein feſter Verlaß, aber man 


2 


zahlreiche Zuſchriften erhalten, in welchen er von ſeinen Freunden aufgefor⸗ 
dert worden war, als Kronprätendent im Golfe von, Neapel zu erſcheinen; 
feine Partei würde dann alles Mögliche daran ſeßen, um eine allgemeine \ 
Schilderhebung für ihn zu Stande zu bringen. Unter den gegenwärtigen Um⸗ x 
ſtänden ſchien ihm dieſer Antrag doch gar zu verlockend, als daß er ihn ſo 
ohne weiteres hätte von der Hand ei ſollen. Auf der andern Seite 
iah er aber wohl ein, daß er ohne Beihilfe des Kaiſers Napoleon ſchwer⸗ 
lich zu ſeinem Ziele gelangen dürfte. Er faßte aber den Entſchluß, ſelbſt 
zum Kaiſer zu gehen, legte ihm die erhaltenen Briefe vor und fragte ihn um 
Rath, was er thun ſolle. Es erſchien ya der bekannte erſte Brief des 
Prinzen, in welchem er die Hoffnung ausſpricht, dereinſt mit Frankreichs 
uſtimmung den Thron ſeines Vaters beſteigen zu können. Als dieſes 
Schreiben durch die öffentlichen Blätter bekannt wurde, ermangelte Lord 
Pr Cowley nicht, augenblicklich zu Herrn Thouvenel zu gehen, und die drin⸗ 1 
gendſten Vorſtellungen gegen etwaige Begünſtigung Muratiſtiſcher Plane zu 
an indem er darauf aufmerkſam machte, wle wenig ein ſolches Ver⸗ 
fahren geeignet ſein würde, den Verſicherungen friedfertiger Geſinnungen, 
von denen jetzt die franzöſiſche Diplomatie überfließe, in land und 
Deutſchland Glauben zu verſchaffen. Herr Thouvenel gab natür ich ſogleich 
bie rg Erklärungen und ließ außerdem beim Kaiſer, der unter⸗ 
deſſen 
ſonſt irgend welche Schritte zur Bekräftigung dieſer ſeiner Erklärungen thun 
ſolle. Der Kaiſer antwortete bejahend und befahl einen en Artikel in 


Oeſterreich. 


m Budget find. die Subventio⸗ 
d Vorarlberg aus 


halt des erſten zum Theil modificirt. Noch weniger glimpflich als der, Mo⸗ 
niteur“ waren natürlich die Cavonriſtiſchen Blätter Italiens mit dem Prin⸗ 


WERE 
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ander unterſcheiden könne. 
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Schreiben abfaſſen laſſen, welches er lithographirt mehreren italieniſchen 


dien 9 unter anderen namentlich dem „Monitore di Bologna“ zuzu⸗ 
chicken gedenkt. In dieſem Aktenſtück reinigt er ſich vor allem von den 
Vorwürfen, die man gegen ihn geſchleudert, und erklärt ohne Scheu, daß er 
niemals eine Verſchwörung anzetteln, daß er nie ſo handeln werde, wie 
Graf Cavour, det unter der Maske der Freiheit ſich der Staaten Anderer 
bemächtigt habe. Der Schluß des Schreibens lautet: „Die Krone des Kö⸗ 
nigs Joachim iſt auf einem Grabmal niedergelegt worden. Ein Volk allein 
und nicht eine Hand voll Freunde könnte ſie wieder aufheben, um ſie ſeinem 
Erben anzubieten. Dieſe Krone wird einen neuen Glanz durch die Recht⸗ 
ſchaffenheit des Sohnes erhalten, welcher ſie als entehrt betrachten würde, 
wenn er einen einzigen Tropfen italieniſchen Blutes auf ſie fallen ließe.“ 
Dieſe Murat'ſche Angelegenheit iſt durchaus nicht ſo unwichtig, wie Viele, 
namentlich in Deutſchland, zu glauben ſcheinen. Einmal hat der Prinz jetzt 
nicht blos ſeine eigentlichen Anhänger, die ſeinen Namen tragen, für ſich, 
en auch den größten Theil derjenigen Neapolitaner, denen es nur im 
llgemeinen darum zu thun iſt, die Selbſtändigkeit ihres Vaterlandes Sar⸗ 
dinien gegenüber aufrecht zu erhalten, gleichviel unter welchem Herrſcher. 
Ferner kann man gar nicht wiſſen, wie die hieſige Regierung ſich im Ver⸗ 
lauf der Sache zu der Muratiſtiſchen Bewegung ſtellen wird. Seitdem es 
namentlich fait jo gut wie entſchieden iſt, daß Piemont den Kirchenſtaat 
angreifen wird, liegt der Gedanke nahe, der Kaiſer Napoleon werde eine 
neue ee Sardiniens um einige päpſtliche Provinzen nur unter 
der Bedingung geſtatten, daß in Neapel ſeine Dynaſtie zur Herrſchaft ge⸗ 
lange (denn was man von einer bevorſtehenden Abtretung der Inſel Sar⸗ 
diniens an Frankreich im Falle der Einverleibung Neapels in Piemont ge⸗ 
fabelt hat, iſt nicht der Mühe werth widerlegt zu werden). Nun würden 
De im gegenwärtigen Augenblick ſowohl die Anſtrengungen der Murati⸗ 
ten als die eventuellen Bemühungen Napoleons an dem überſtarken Stre⸗ 
ben der Neapolitaner nach dem Garibaldi'ſchen Einheitsſtaat Italien ſchei⸗ 
tern. Allein es wird den Neapolitanern zweifelsohne bald ebenſo gehen, 
wie es den Toscaners zum Theil ſchon jetzt geht (); fie werden aus ihren Illu⸗ 
ſionen erwachen und die piemonteſiſche Herrſchaft gründlich ſatt bekommen, 
und dann wird es ſich fragen, ob eine Wiedereinſetzung der Murat'ſchen 


Dpnaſtie in Neapel nicht mehr Ausſicht auf Erfolg haben dürfte, als irgend 


welche andre politiſche Combination. — — — Prinz Joachim Murat iſt we⸗ 
der an Geiſt noch an Charakter eine hervorradende Versonlichtet⸗ die Ge⸗ 
rechtigkeit aber muß man ihm widerfahren laſſen, daß er ſich immer offen 
und ehrlich gezeigt und alle Anträge, ſich in Verſchwörungen einzulaſſen, 
bis jetzt entſchieden zurückgewieſen hat. 

Spanien. 

r Madrid. [Empfang der marokkaniſchen Geſand— 
ten.] Die „Gaceta de Madrid“ berichtet ausführlich über den ſtatt⸗ 
gehabten Empfang der marokkaniſchen Geſandten durch die Königin 
und das dabei beobachtete Ceremoniell. Die Geſandten wurden in vier 
Hof⸗Equipagen abgeholt und in den Palaſt Buena Viſta zurückgeführt. 
Die Königin und der König empfingen ſie auf dem Throne ſitzend; bei 
ihrem Eintritt machten ſie dreimal von Diſtanz zu Diſtanz tiefe Bück⸗ 
linge, die ſie beim Entlaſſen wiederholten. Die Reden wurden von 
den Geſandten in arabiſcher, von der Königin in ſpaniſcher Sprache 
geſprochen und von dem erſten Sekretär des Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Satternino Calderon Collantes, verdolmetſcht. 
Der erſte marokkaniſche Geſandte erklärte mit orientaliſchem Wort⸗ 
reichthum, ſein Kaiſer habe es für das Beſte gefunden, dem Beiſpiele 
ſeiner Vorgänger gemäß eine Geſandtſchaft zu ſchicken, um die guten 
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten wieder herzuſtellen. Der Ge⸗ 
ſandte überreichte das Schreiben ſeines Herrſchers und dankte für die 
glänzende Gaſtfreundſchaft, die der Geſandtſchaft zu Theil geworden. 
Die Königin freute ſich der Wiederannäherung beider Völker, die ſich 
gegenſeitig nicht mehr gekannt und ſo nur auf dem Schlachtfelde ſich 
erſt wieder würdigen lernten. Sie erwähnt der Vortheile, die der 
Friede für beide Völker herbeiführen werde, und verſichert den Geſand⸗ 
ten, daß die freundliche Aufnahme, die ſie gefunden, ein Beweis der 
ausgedehnten Herzlichkeit ſei, mit der die Spanier den empfangen, der 
ihnen vertrauensvoll gegenübertritt, und ſchließt mit einem Kompli⸗ 
mente an die Geſandten, denen ſie einen Brief an ihren Kaiſer mit⸗ 
geben werde. — Dann ſtiegen die Majeſtäten vom Throne herab und 
nahmen die Geſchenke entgegen, die der Kaiſer der Königin und der 
königlichen Familie überſchickt hat. 


Rußland. 
St. Petersburg, 6. Sept. [Eine Rothſchildſche Finanzopera⸗ 
tion.] Man ſchreibt der „Köln. Z.“: Scheinbar haben wir auf dem finan⸗ 
ziellen Felde durch die geſchickte Finanzoperation des Hauſes Rothſchild in 
den letzten Tagen um etwas gewonnen; aber ohne geſicherte äußere politiſche 
Zustände möchte die momentane uke unſeres Geldmarktes eben auch 
nur eine vorübergehende jein; denn der Geſammtgewinn fällt lediglich in 
die Taſche der Rothſchilds. Die Operation iſt zu intereſſant, um ſie nicht 
ausführlicher zu beſprechen. Herr v. Rothſchild hat nämlich an verſchiedenen 


Rausländiſchen Plätzen Silber aufgekauft, man fagt, er habe das Pfund zu 
23 Silber⸗Rubeln erſtanden. Die Silbermaſſe 0 


at er unſerer Regierung 
zur Verfügung geſtellt, die ihm dieſelbe nach dem Syſtem des geſchmälerten 
Silbergehaltes gemünzt und demnächſt zur Auslieferung an das Publikum 
übergeben hat. Auf dieſe Weiſe iſt das Silber billiger erſtanden, als es 
hier zur Zeit im Courſe ſteht, und wird außerdem zu einem nominell höhe⸗ 
ren Werth als dem realen ausgegeben. Der Gewinn iſt alſo für Herrn 
v. Rothſchild ein doppelter, und Sachverſtändige ſchätzen ihn auf mindeſtens 
15%. Wie dem auch ſei — dem Mangel an baarem Gelde iſt damit einſt⸗ 
weilen abgeholfen. Seit einigen Tagen genießen wir Petersburger den ſel⸗ 
tenen Anblick des Silbers, und man iſt nicht mehr gezwungen, ſich bei 


jedem Geldwechſel mit einem Ballaſt von Kupfermünze zu überladen. Kap⸗ 


herr, bekanntlich der hieſige Agent des Hauſes v. Rothſchild, hat die Aus⸗ S 


abe dieſes neuen Silbergeldes gegen Silberrubelſcheine ohne Procentzah⸗ 
ung übernommen. Mittlerweile ſind unſere Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Ge⸗ 
gaben nach Kräften bemüht, die gute Jahreszeit zu benutzen, um die 
Rohrenlegung jo viel als möglich zu fördern; doch darf man der Vollendung 
ihrer Werke vor dem Herbſt des künftigen Jahres nicht entgegenſehen. 
rüher wird wohl auch die Bahnverbindung von hier nach der preußiſchen 

renze nicht vollendet fein; denn für dieſes Jahr ſteht nur die Uebergabe 
der Bahnſtrecke bis Dünaburg an den öffenklichen Verkehr in beſtimmter 
Ausſicht. Der Kaiſer wird bei feiner Reiſe nach Warſchau vielleicht den 
Train bis Wilna benutzen; doch iſt dies eben nur eine Ausnahme. Auch 
die Strecke von Kowno bis Eydtkuhnen, deren Bau der Bruder des in 
Königsberg reſidirenden ruſſiſchen Generalconſuls, v. Adelſon, übernommen 
und die bis zum November d. J. vollendet ſein ſollte, wird um die be⸗ 
ſtimmte Zeit wohl noch nicht zur Uebergabe an den öffentlichen Verkehr 


gediehen ſein. Ar 
Amerika. 


[Der Prinz von Wales] hat am 27. die neue Viktoria-Brücke] 


in Montreal eingeweiht. Es iſt dieſe Brücke — ſchreibt der Corre⸗ 
ſpondent — das größte Werk ihrer Art in der Welt. Die Menai- 
Brücke, die Brücke zu Saltaſh und Rochlings Hängebrücke über den 
Niagara find alle Wunderwerke und gewiß auch ſchoͤner an und für 


ſich, aber man bedenke, daß die Niagarabrücke z. B. nur 800 Fuß 


lang iſt, während die Länge der neuen Brücke mehr als 9000 beträgt. 
Ihre Höhe und ungeheure Länge laſſen fie auch mehr als einen gigan⸗ 
tiſchen Querbalken denn als Brücke erſcheinen. Dem Zuge, der ſich 


em der Ceremonie gebildet hatte, ſchritt eine kleine Zahl der Ureinwoh⸗ 
ner, Cawknawaga⸗Indianer, voran. 


Sie hatten kein modernes Koſtüm 
verſucht, ſondern wandelten in der Tracht ihrer Ahnen, den Federkopf⸗ 
ſchmuck mit inbegriffen, würdevoll einher. Namentlich hatten ſie in 
Bezug auf Schminke das Möglichſte geleiſtet. Der Correſpondent 
meint, ſie ſähen Alle ſo gleich aus, daß man ſie unmoͤglich von ein⸗ 
Tartariſche Züge, dicke Lippen, weite Mäu⸗ 
ler, gelbe Geſichter, langes, rauhes, krauſes Haar, weiße, ſcharfe, un⸗ 
regelmäßige Zähne und ſchmale, ſchnelle, ſchwarze Augen find die her- 
vorſtechendſten Merkmale dieſer letzten Reſte einer untergehenden Race. 


— — —.—ꝛ— . 
Breslau, 14. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Aus dem 
Gaſtzimmer eines Hotel garubs auf der Ohlauerſtraße, zwei weiße Deckbett⸗ 


und vier dergl. Kopftiſſen⸗Ueberzuge und ein Betttuch; aus einem Zimmer 
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der fogenannten Wehner⸗Kaſerne auf der Weidenſtraße mittelſt Einbruchs, 
2 Paar Tuchhoſen, 7 Stück Hemden und ein Paar Stiefeln, ſämmtliche Ge⸗ 
genſtände dem Stempel des J. Bataillons 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
tragend; ferner ein Paar Militärbeinkleider ohne Stempel und von feine⸗ 
rem Tuch, ein Paar dergl. Stiefeln, ein Paar neue geſtickte Hoſenträger 
im Werthe von 4 Thlrn., ein neues Cigarren⸗Etui, 1% Thlr. im Werthe, 
ein Handtuch, 4 Taſchentücher, eine ſchwarze Tuchweſte mit Seide geſtickt 
und 1 Paar Strümpfe; aus dem Bauſchuppen eines Neubaues auf der 
Brüderſtraße, ein Maurerhammer; aus der verſchloſſenen Kajüte eines 
Oderkahns ein weißer Schafpelz mit ſchwarzem Beſatz, ein grauer zur 
rock mit ſchwarzem Sammetkragen, eine neue Unterjade, braun mit weißen 
Streifen, und ein grauwollener Regenſchirm mit Fiſchbeingeſtelle; Nikolai⸗ 
ſtraße 68, aus unverſchloſſener Küche ein 9 Bügeleiſen im Werthe 
von 3 Thlen.; im Stadttheater einem jungen Manne aus der Taſche ſeiner 
Kleidung, ein braunledernes Portemonnaie mit 4 Thlrn. Inhalt. — Als 
muthmaßlich geſtohlen ſind am 12. d. M. Abends polizeilich mit Beſchlag 
yet worden: Zwei Sack Weizen. 

efunden wurden: Vier Stück verſchiedene Schlüſſel. (Pol. Bl.) 


* Breslau. [Kunſt⸗Ausſtellung in der Gallerie des Stände 
hauſes.] Es giebt moderne nürnberger Trichter, vermittelſt deren man 
eine oder die andere Sprache binnen vierundzwanzig Stunden lernen ſoll 
— ſoll, aber nicht kann! Man hat alle Wiſſenſchaften, ſo groß ſie auch 
geworden, ſo klein gemacht, daß man ſie in die Weſtentaſche zuſammendrän⸗ 
gen kann. Man bekommt ganz Berlin für fü:f Silbergroſchen. Ja ſelbſt 
alle Hexerei kann man bequem neben der Uhr in der kleinen Seitentaſche 
tragen, denn auch die Escamotirkunſt iſt als „Bosco in der Weſten⸗ 
taſche“ für ein wahres Lumpengeld zum Gemeingut geworden. Viel leichter 
und billiger machen es ſich noch die Taſchenſpieler vom langfingrigen Ge: 
werbe, welche aus den Taſchen escamotiren. Während die Dichter immer 
breiter und weitſchweifiger werden, und gänzlich dran ver eſſen, daß „Dich⸗ 
ten“ die Bedeutung von „Zuſammendrängen“, von Kernfeſtigkeit, 
nicht von lockerer Hohlheit hat, drängt ſich die Induſtrie immer mehr 
zuſammen, und die kurzen Anweiſungen, alle möglichen Handwerke u. Künſte 
über Nacht zu erlernen, ſpotten aller Beſtrebungen nach Wiedererweckung 
des Zunft: und Innungsweſens! — Doch was iſt gegen dieſe Kürze 
die Prägnanz der Griechen, welche die ganze große Wiſſenſchaft der Aeſthetik 
in Ein Wort zuſammenfaßten?! — Oder braucht es mehr, als das volle 
Verſtändniß des „Karo zayadov“, um das weite Reich und den vollen 
Reichthum der „Kunſt des Sehens mit allen Sinnen“ der Aeſthetik, 
zu erfaſſen?! 4 n 

Dies „Koarov uceycg ö“, das „Schöngute“, kann durch die jetzt im 
Ständehauſe eröffnete Gallerie in zwiefacher Weiſe erfüllt werden. Einmal 
regen die von dem wackern Kunſthändler Herrn F. Karſch dort aufgeſtell⸗ 
ten Bilder wirklich den Sinn für das Schöne an, und das 


die Einnahme „zum Beſten der durch Waſſerfluthen Verunglück⸗ 
ten“, das iſt eine Anregung zum Guten — und Wohlthun iſt nicht blos 
das Gute, ſondern das 
ſich das Herz gehoben! — 5 

Es iſt ein eigenthümliches Spiel der Sprache, wie ſich das Wort „wohl“ 
mit den verſchiedenen Hilfszeitwörtern verbindet. Es kommt hier auch das 
veraltete Hilfszeitwort „thun“ hinzu, welches am Ende doch das kräftigſte 
von allen iſt, denn wer allerzeit thut, dem iſt auch allerzeit die Hilfe da. 
Nimmt man nun die Hilfszeitwörter: „haben“, „thun“, „ſein“ und ver⸗ 
bindet ſie mit „wohl“, — ſo zeigt ſich, daß „Wohlhaben“ — die Wohl⸗ 
habenheit — zum „Wohlthun“ veranlaſſen muß, woraus das beſte 
„Wohlſein“ entſpringt! x j 

So möge denn das Ständehaus jetzt von einer Ueberſchwemmung 
an Beſuchern heimgeſucht werden, und Keiner fragen: was muß ich zahlen? 
ſondern jeder ſich fragen: wie viel kann ich zahlen? 

Es wird in den neu aufgeſtellten Bildern ſehr viel Schönes geboten. 
Nächſtdem bekommt man die bleibenden Bilder der breslauer vereinigten 
Kunſtgallerie noch grat s in den Kauf, das 90000 zum Anſehen. 

Da ſpricht uns vor Allen die reine Seele Gellert's, in einem Bilde von 
Graf (14) an. Welche Milde leuchtet aus dieſen Zügen! Wo iſt da die 
5 moderner Dichter? Wo ſteht da das alleinſeligmachende 
Ich des Selbſtbewußtſeins, dieſes Kainszeichen der Arroganz, die Alles 
neben ſich todtſchlägt, und nur allein unſterb ich leben will und gelten, auf 
der freien Stirn geſchrieben?! Und Gellert war doch ein Dichter, 
fromm und beſcheiden, voll Gottergebenheit und voll Menſchenliebe! Gel: 
lert dichtete die ſchöͤnſte Parabel der hingebenden Wohlthätigkeit, in Um 
das Rhinoceros zu ſehen!“ — In blutwenigen Gedichten liegt jo praktiſch 
der Gegenſatz des Spruches: „Vom eh zum Lächerlichen iſt nur 
Ein Schritt“ ausgedrückt, wie in dieſer R inoceros⸗Geſchichte. Hier iſt vom 
Lächerlichen zum Erhabenen nur Ein Schritt! (Fortſetzung folgt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 13. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Spekulanten waren unent⸗ 
ſchloſſen und die Börſe faſt geſchäftslos. Die Rente eröffnete zu 67, 80, 
fiel auf 67, 75, ſtieg auf 67, 85 und ſchloß träge und unbelebt zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
3proz. Rente 67, 80. 4 proz. Rente 95, 40. Zproz. Spanier 46. Iproz. 
Spanier 39. Silber⸗Anleihe —. Oeſt. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 457. Credit⸗ 
mobil.⸗Aktien 673. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien —. Oeſt. Kredit⸗Aktien 330. 


London, 13. Sept., Nachm. 3 Uhr. Börſe unthätig. Für Conſols Käufer. R 


— Wetter ſchön. — Conſols 93%. Iprz. Spanier 39%. Mexikaner 21%. 
Sardinier 83. 5prz. Ruſſen 104. 4 proz. Ruſſen 9342. Der fällige Dam⸗ 
pfer iſt aus Weſtindien eingetroffen“ Der Dampfer „Glasgow“ iſt aus 
Newyork eingetroffen. f : 5 
Wien, 13. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe freundlicher. 5proz. 
Metallig. 64, 75. 4 proz. Metallig. 57, 50. Bankaktien 750. Nordbahn 
179, 50. 1854er Lobſe 88. —, National. Anlehen 75, 70. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 244, —. Creditaktien 170, 40. London 132, 50. Hamburg 
100, —. Paris 52, 70. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn —, —. 
Lomb. Eiſenbahn 138, —. Neue Looſe 105, 25. 1860er Looſe 88, —. 
Frankfurt a. M., 13. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſte Hal⸗ 
tung, obgleich öſterreichiſche Fonds Anfangs beſſer bezahlt würden. — 
chluß⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗Vexbach 121. Wiener Wechſel 87%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 178. Darmſt. Jettelbank 233. Sproz. Metall, 45%. 
Tprz. Metall. 40%. 1854er Looſe —. Oeſterr. National⸗Anleihe 54%. 
Oeſterr.⸗Franz. Staäts⸗Eiſenb.⸗Aktien 212. Oeſt. Bank⸗Antheile 647. Oeſt. 
Credit⸗Aktien 145%. Neueſte öſterr. Anleihe 65 . Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 
13234. Nbein Rahe⸗Bahn . Mainz-Lubwignb Lit. A... 
amburg, 13. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs niedrig, am 
Schluſſe merklich höher. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 55%. Oeſt. 
Credit⸗Aktien 61Y. Vereinsbank 98. Norddeutſche Bank 80%, 
Hamburg, 13. Sept. IG re den an 0 Weizen loco bleibt gedrückt, 
ab Holſtein pr. Frühjahr 130pfd. zu 128 zu haben, 126 zu laſſen. Roggen 
loco flau, ab Königsberg zu 79—80 Verkäufer, zu 78 —79 Käufer. Oel 
pr. Oktober 26½ — , pr. Frühjahr TE affee feſt. 
Liverpool, 13. Septbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 13. September. Den Börſen erſcheint die Situation heute 
weniger bedrohlich, inſofern ſie aus den erſten Erfolgen der Piemonteſen 
im Kirchenſtaate ſich zu der Schlußfolgerung berechtigt halten, daß die Be⸗ 
ſeitigung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes, ohne zunächſt europäiſche 
Verwickelungen zu erjeugen, gerade fo geſchehen werde, wie der Sturz der 
Bourbonen in Neapel. Die wiener Börſe gab dieſer Meinung in beſſeren 
Courſen Ausdruck, und vor Allem ſieht die Contremine ihre Berechnungen 
auf eine weitere Entwerthung durchkreuzt und eilt fe Deckungen. Dieſe 
Deckungskäufe vor Allem brachten heute für alle Effektengattungen eine 
ſteigende Bewegung hervor, die zwar nur bei wenigen Papieren mit bedeu⸗ 
tenden Umſätzen Hand in Hand ging, für faſt alle aber anſehnliche Cours⸗ 
Beſſerungen zur Folge hatte. Die Stimmung erhielt ſich während des 
anzen Verlaufs der Börfe günftig, gegen den Schluß hin wurde ſie noch 
eſter, ganz am Ende aber wieder eher ein wenig matter. Der Geld: 
mn 8 728 feſter als geſtern, der Diskonto überſtieg in einzelnen Fällen 
elbſt 2% %. 

In öfterreichiihen Effekten war die 5 Gesch faſt durchweg ſteigend, 
aber von Schwankungen nicht frei. Das Geſchäft war nicht belangreich, 
der Begehr ſtand mit den Courserhöhungen nicht in genauem Verhältniß. 

Von den nichtöſterreichiſchen Krediteffekten gingen Darmſtädter um 4 % 
höher auf 70%, Deſſauer bei lebhaſtem Verkehr ſelbſt um 1½ % auf 13, 
doch war zuletzt auch 12% kaum zu bedingen. Genfer ſtiegen um 1 % 
bis 19%, ſchloſſen aber 19%. Für Leipziger erhöhte der Briefcours ih 
um 1 % auf 62%. Disconto⸗Kommandit⸗Antheile behaupteten ihren Geld: 
cours (80). Meininger waren zu laſſen, aber nur % 4 höher (60 L u 
Er N ebenſo für Schleſiſche Bank 7 unter Brief⸗ 

ours mit 75. 

Von Notenbank Aktien erfuhren Preußiſche Bankantheile eine Coursbeſ⸗ 

ſerung, 1 % mehr (127) blieb zu bedingen. 
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Eine reele Erholung gab ſich bei den Eiſenbahnaktien zu erkennen. Frage 
war zwar nur für einzelne von Belang, namentlich für Rheiniſche, Ober⸗ 
ſch a Anhalter, Bergiſch⸗Märkiſche und einige kleine Deviſen, doch zeigte 
ich auch bei beſchränkterem Begehr große Zurückhaltung der Inhaber. Rhei⸗ 
niſche hoben ſich um volle 44 % auf 83 und waren dringend begehrt, 
Oberſchleſiſche um 4 % auf 121, wozu entſchieden gegen Ende Verkäufer 
fehlten. Dringendere Frage war für Steele⸗-Vohwinkel, die 2% % mehr 
(52%) erzielten. e 5 

In Preuß. Fonds war das Geſchäft noch unbelebt, beſonders Anleihen 
verkehrten ftill, erholten ſich auch nicht im Courſe, Prämien⸗Anleihe ausge⸗ 
nommen, die 2% beſſer (115) bezahlt wurde. Dagegen zeigte fi für Pfand⸗ 
Wien once beſſere Frage bei höheren Courſen für die geſuchten 

nitte. 

In ruſſiſchen und polniſchen Fonds war der Umſatz auch heute ſchwach; 
Schatz⸗Obligationen drückten ſich ſelbſt noch um 4 % auf 83, ohne daß 
ne dafür blieb; nur Poln. Pfandbriefe waren %4 % höher mit 87% 
u laſſen. . 2 
; Oeſterr. Noten wurden % pCt. höher (74%) gehandelt, Polniſche erhiel⸗ 
ten ſich mit 88 / geſucht. Contanten waren eher nachgebend. 2 

In Wechſeln war ziemlich lebhafter Umjas. Amſterdam gut zu laſſen, 
Banco ſehr begehrt und knapp. London in k. S. begehrt, lange Sichten zu 
haben und zu hm. Paris matt, Wien, Augsburg und Frankfurt gefragt. 
Von Petersburg waren kurze Sichten knapp, lange waren mit 5 pCt. Dis⸗ 
konto zu haben. Warſchau beliebt und Bremen flau. London ſtellte ſich 
11 een % niedriger, Warſchau % höher als letzten Poſttag, auch 

etersburg % höher. Wien % Thlr. niedriger als letzten Poſttag, gegen 
den geſtrigen Schlußcours in k. S. % Thlr. höher, in l. S. Thlr. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 13. Septbr. 1860. 
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Fonds- und Geld-Course. Din; F. 
Freiw. Staats-Anleihej474|100%, bz. Oberschles. B. % 131, 111 bz 
a er N a > 2 = 6% 3½ 120 à 121 bz. 
2, 8 8 rior. A. — —— 
e a e 
0 2 or. D. — x 
Steate-Schuld-Sch. . [31% 05 dito Prior. E. .| — 3 un B. 
Präm,-Anl. von 1855 3½l 18 bz dito Prior. F. .| — 1414192 B. 
Berliner 8 4 ! B. Oppeln Tune 2 < ah bz. 
5 1 97 * Rheinische ? # 50 4 S2 etw. ä83 bz. u. G. 
& | Pommersche 3087 G. dito (St.) Pr. 5491 3 
3 dito neue 96%, da dito Prior. — | 4 | — — — 
4 |Posensche .... | 4 101 bz dito v. St. BZ 7 in A 
3 3441934, bz Rhein-Nahe- = 30 
ito neue... | 4 |91 bz. Ruhrort-Orefeld.| — 341 — — — 
Schlesische B4I— — Starg.-Posener ] 31, 31,78%, 6 
2 (Kur- u. Neumärk. 4055 ba, Thüringer, 5½% 4 |100 be 
2 Pommersche 4 B. Wilhelms-Bahn.] — 4 37 bz 
& |Posensche .... | 4 |92i, ba. dito Prior — 4 6 bz 
@/Preussische ... | 4 [93% bz. dito III. — 44 * 
3 | Westf. u. Rhein, | 494% B. dito Prior. St.“ — |44 75 f 
E 9 4 bz. to 1 — 1580 K 
esische.... b. 
oe et log ds. Preuss, und ausl. Bank-Atlen. 
Goldkronen — 1. 3½ bz. Dis a 
Ausländische Fonds. Bat Aead. Se su 4 116 12 
Oesterr, Metall. . . . | 5 |47 ba. lie 
a e | Mo Bae 1 | 1, 
ite zee 100 SL, 1— 8174 ©: g 5 4% bz. 
dito Nat.-Anleihe | 5 |ö5etw.ä55%, ba u. O. Oeder 
de e e ee e 8 
8 eihe . 2. 41 
do.poln.Sch-Obl. 4 8 B. u. 0. Dem 2 en 
Poln. Pfandbriefo. 4 |— — — Diso-Cm-Anthl: 7460 6 2 
dito III. Em....|4 910 8. red — | 4 |19419% etw. 4 14 ba. 
Poln. Obl. 4 600 FI. | 4 |91 @. Bank 3% 4 70 etw ba. 
dito "8300 Fefe Hamb.Nrd.Bank| 4 418% @ 
an ha URS 1 884 
088 — 8 8 8 
K 4 Hannov. 4 89%, G 
u 35 Fl . — 207. K Tape 488 
Actien-Course, Luxem) 20 > B 3 
— 7 He- 4 | 4 l sim. ba. u:@ 
7 erva-Bwg-A.| — | 5 20 2. 
Feen rare ir u n d 58 62% ba. u. B 
Aach. oht.| — 5 & 155% bz Pos. Prov.-Bank) 4 4 I15%, B. 
Berg Ma kiste 4% 4 l br m-C.N.B) || Prouss, B.-Anth.| 6%, e 
Berlin-Aubalter.| 3 4 [108.4 100 ba. — ER 

— u 
Ber.) Bi 0 100 55 * Weimar. . = 4 78 B. 

e or 0. echsel-Course, 
Breslau-Freib, | 4 | 4 2 bz. Amsterdam... . k. S. 144% ba. 
Cöln-Mindener .| 2 3760128. be. n 2M. 141 ba 
Franz. St-Eisb. 7 3 120 4 121 bz Hamburg... f. S. 150% G. 
Ludw.-Bexbach, 1 |4j125% ©. Hilo nn en 2 N. 140 % be. 
Magd. Helberst.] 13 4 200 B. London . . 3 M. 6. 17½ bz. 
Magd.-Wittenb. 1% 4 [311% bz. u 0. | 2M. 78% ba. 

ainz-Ludw. A, | 614) 4 99 bz. m. C Nr. 2) [ Wien österr. Währ.|8 F. 714 U. 
Mecklenburger. 1½ 4 43% 4 44½ bz. nne 2 M. 718 ½ ba 
1 - “ 51% 8 Augsburg ee ar — * 

isse-Briegor ‚| { 3 PER one 0... A 
e —44 14 HR le ee 2 M.|99 6 
N.-Schl, Ä 9 7 41— — Frankfurt a. M. 2M. 56. 22 bz 
Nordb. (Fr.-W.)| 2 | 4 4 ¼ ä % ba. Petersburg. . .|3W|484, br. 
dito Prior. 34 100 ½% C. Br omen 44.108 ½ ba. 
Oberschles. A. 6 % 3141120 a 121 br. Warschan 8 T. 587% G. 


April⸗Mai 12% Thlr. bez., 
beo und Liefer. 11% Thir. — Spiritus loco ohne F 


lr. bez. und Gld., 17% Th 
Ahle. 555 1 600 Thlr. R. 


ohne Um⸗ 
Okt.⸗Novbr. 


86 ½ Thlr. Br. — Rübböl feſter, loco 11% Thl 
11½ — %, Thlr. bez., pr. Okt.Novbr. 12% Thlr. Br. 
Nov.⸗Dez. 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br., % Gld. 
— Leinöl loco incl. Faß 11 Thlr. Br. — Spiritus wenig verändert, 
loco ohne Faß 18% Thlr. bez., pr. Sept. 18% Thlr. bez., 18 Thlr. Gld., 
pr. J Sept.⸗Oktbr. 17% Thlr. Br., 7. Thlr. Gld., pr. Okt.⸗Novbr. 17%, Thlr. 
Gld., pr. Nov.⸗Dezbr. 17 Thlr. Br., pr. Frühlahr 17% Thlr. Br. und Gld 


Breslau, 14. Sept. [Produktenmarkt.] Bei ſehr mäßigen 
1 7 und Angebot von Bodenlägern für Weizen und Hafer no 


altung und Roggen und Gerſte ziemlich gut begehrt, unter Notiz erlaſſen. 
1 1 5 und Kleeſaaten ohne otiz erlaſſen 


Septbr. 18% G. 
r. 


r. bez., pr. Sept.⸗Oktbr. 
Br., % Thlr. Gld., pr. 
Thlr. 


Preiſe unverändert. — Oel⸗ 


Aenderung. — Spiritus 
feſt, pro 100 Quart loco 18%, 


8 Sgr. 
Weißer Weizen . 86 89 94 97 Futtererbſen . 50 57 56 58 — 
5 „ neuer 70 80 85 90 icken . . 40 43 46 48 — 
Gelber Weizen 84 88 92 95 Winterraps. . 80 85 90 93 96 
7 77 neuer 75 80 85 90 I|Winterrübien 80 85 88 92 
Roggen. . . 58 60 62 65 Sommerrübſen 70 75 80 
„ neuer . . 5658 60 63 Schlagleinfaat 70 75 80 88 90 
Gerſte —. . 48 52 57 62 Thlr. 
„ neue . . . 38 42 44 46 — 
Hafer . + +» 27.29 31 33 Rothe Kleeſaat . 12 12 13 14 14% 
„ neuer 22 24 26 28 Weiße dito 10 18 15 1744 19% 
Kocherbſen 60 62 65 67 Thymothee. . . 7% 8% 9.5% 10 


Verantwortlicher Redakteur: N. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


